Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 80. 


Donnerſtag den 6. April 1893. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, A u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 
2 Mark für ein Vierteljahr, nehmen an ſaͤmmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
ſelbſt. Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraßſe 1. 


bie Sandwirtäfhaft und die freiſinnige Preſſe. 
f Die freifinnige Preſſe, beſonders das „Berliner Tageblatt“ 
beſchäftigt ſich unaufhörlich mit dem Bunde der Landwirthe. 
Daſſelbe bringt in feiner Nr. 140 einen Leitartikel, der 


auf dem neukonſtruirten Unterſchiede zwiſchen Landwirthſchaft 


und Agrarierthum, oder wie es an derſelben Stelle auch geſagt 

At, zwiſchen Landwirthen und Landwirthſchaft bafirt. 

Es iſt heute unbeſtreitbare Thatſache, daß fih die Land⸗ 
wirthſchaft im großen und ganzen in Deutſchland nicht mehr 
rentitt, daß die Befiger für ihr Kapital, welches in ihrem Grund 
und Boden angelegt iſt in der Regel keine Zinſen erhalten, und 
daß der durch Erbgang überkommene unverſchuldete Beſitz ſich in 

ſieigender Verſchuldung befindet. Die Befitzer von Landgütern 
gehen daher ohne ihre Schuld ihrem ſicheren Ruin entgegen, 
wenn ſie nicht entſprechend großes, an anderer Stelle angelegtes 

mögen beſitzen, deſſen Verzinſung ihnen geſtattet, die Lands 
wirhſchaft als Sport und noble Paſſion zu betreiben. In 
ſolchen Zuſtänden liegen unbeſtreitbar ernſte volkswirthſchaftliche 
Gefahren, umſomehr als wir ſehen, daß der Befitz zunächſt nicht 
„in eine ſtärkere Hand gleitet“, das iſt nach Lage der Sache 
nur eine Hand, die wie vorher geſagt, über genügende, von 
der Landwirthſchaft unabhängige Mittel verfügt, ſondern in 
eine Hand, die ihr verfügbares Vermögen durch den Betrieb der 
andwirthſchaft in andere Berufskreiſe abfließen läßt. 

; Die kapitalſtarken Kreiſe verhalten ſich dem übergroßen 
Angebote von Gütern gegenüber ſehr zurückhaltend. In der 

Regel entſchließen ſie ſich zum Ankauf nur wenn ihnen als Hy⸗ 
pothekenbeſitzer bei Subhaſtationen die unangenehme Ausficht 

eröffnet wird, große Vermögensverluſte zu erleiden. 

7 Es ftehen große Mengen anlagebedürftiger Kapitalien einem 

gewaltigen Angebot von Gütern gegenüber, ohne daß fich ein 

Ausgleich vollzieht. Es geht hieraus deutlich hervor, daß es 
gegenwärtig keine ſchlechtere Kapitalsanlage giebt, als die Land⸗ 
wirthſchaft. 

Die Werthverminderung des geſammten landwirthſchaftlichen 
Vermögens ſtellt einen Verluſt am Nationalvermögen dar, weil 
in der Landwirthſchaft in der Regel mit einer Werthreduktion 
des Beſitzes auch ein Zurückgehen in der landwirthſchaftlichen 
Kultur verbunden iſt. 

Wir ſehen es in den Oſtprovinzen bereits an zahlreichen 
Reifpielen, wie das Sinken ländlicher Werthe mit dem Rück⸗ 
gange der Kultur Hand in Hand geht; wir haben die Bahn 
beſchritten, auf welcher durch fortgeſetzte Entwerthung des Grund⸗ 
eſizes und durch den Vermögensverluſt der Berufslandwirthe 
der Grundbeſitz ſchließlich in die kapital ſtarke Hand gleitet, 
der Mittelbefitz ſich zu Latifundien vereinigt und blühende 
etreidefluren ſich in magere Weiden und Jagdgründe ver⸗ 
wandeln. Wir verlieren auf dieſem Wege die Volksernährung 
urch die eigene Produktion und damit eine der weſent⸗ 


lichſten Grundlagen, auf denen die Machtſtellung unſeres Reiches 
beruht. 

wenn die Landwirthe bankerott werden, ſo treten andere an ihre 
Stelle, die Landwirthſchaft an und für ſich hätte davon keinen 


Nachtheil, jo muß ſolchen Behauptungen aufs nachdrücklichſte 
Es iſt ſchon des öfteren nachgewieſen, 
daß durch den Vermögensverfall des Befigers das Gut auf 
Jahre in ſeiner Subſtanz geſchädigt wird. Der Unterſchied 


entgegengetreten werden. 


zwiſchen Landwirthen und Landwirthſchaft iſt in Wirklichkeit 
nicht da, er iſt eine Phraſe ohne jeden inneren Halt, ohne Be⸗ 
gründung. 

i Es ſei hier auch gleich der Taktik der freifinnigen Preſſe 
Erwähnung gethan, die Agrarbewegung als von den Reichſten 
im Lande ausgehend darzuſtellen. Dieſes Operiren mit ſozialen 
Unterſchieden iſt ohne Zweifel ein wirkungsvolles Kampfmittel, 
ſteht aber auf keinem höheren moraliſchen Standpunkte als die 
Hetzreden eines ſozialdemokratiſchen Agitators. Allerdings wurden 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen bisher zum Theil von großen 
Grundbefitzern vertreten, aber gründlich falſch wäre es, den be⸗ 
treffenden den Vorwurf zu machen, aus egoiſtiſchen Gründen für 
die Landwirthſchaft eingetreten zu ſein. Im Gegentheil: dadurch, 
daß man die betreffenden Männer fort und fort in der ge⸗ 
häſſigſten Weife perſönlich angegriffen, haben nur wenige die 
zähe Energie gehabt, entſchieden für die Landwirthſchaft einzu⸗ 
treten; außerdem kam noch die traditionelle, man könnte ſagen: 
prinzipienloſe Heeresfolge, die der Regierung geleiſtet wurde, 
hinzu, ſo daß in Wirklichkeit die deutſche Landwirthſchaft nicht 
rückſichtslos und egoiſtiſch, ſondern ſchwach und energielos ver: 
treten war. 


Die bisherigen landwirthſchaftlichen Vertreter in den Par⸗ 
lamenten, die — um die Ausdrücke der freifinnigen Preſſe zu 
gebrauchen — Reichſten im Lande, die Quadratmeilenbeſitzer, 


fie haben den ſtarken Strom der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
wegung nicht hervorgerufen, ſie haben die Elemente nicht ent⸗ 
feſſelt, ſondern ſie haben ſich nur der Bewegung angeſchloſſen 
und anſchließen müſſen. Die Bewegung ſelbſt geht von der 
großen Maſſe der Landwirthe aus, vom Mittelbeſitz und Klein⸗ 
beſitz mehr als vom Großgrundbefitz. Schon die Fortſchritts⸗ 
partei hatte Landwirthe in ihren Reihen. Man konnte ſich das 
damals noch aus idealen Geſichtspunkten erklären. Nach der uns 
fruchtbaren Politik jahrelanger Negation dürften ſich die An⸗ 
ſichten über die heutige deutſch⸗freiſinnige Partei wohl dahin 
geklärt haben, daß man fie lediglich als rückſichtsloſe Vertreterin 
des internationalen Großkapitals anzuſehen hat. Was nun 
deutſche Landwirthe in den Reihen dieſer Partei wollen, das 
mögen ſie ſich ſelber ſagen, auch mag hier unerörtert bleiben, 
ob die landwirthſchaftliche Vertretung in der deutſch-freifinnigen 
Partei gegen früher an Qualität gewonnen hat. Man dürfte 
wohl nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß mit den nächſten 
Wahlen die überzeugten Vertreter der Landwirthſchaft aus der 
deutſch⸗freifinnigen Partei verſchwinden werden, jo daß nur der 
freiſinnige Diätenbauer übrig bleibt. 


Das „Berliner Tageblatt“ äußert die Anſicht (Befürch⸗ 
tung!) daß der „Bund der Landwirthe“ die bisherige landwirth⸗ 
ſchaftliche Organiſation ſtören würde. Das Blatt darf ſich 
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Viel zu brav. 
Von Emil Roland. 
. Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 


„Mich?“ fragte ſie und hob die Lider ein wenig. „Wa⸗ 
rum denn mich nicht? Die Geſchichte iſt zwar keineswegs zeit⸗ 
gemäß: dafür kommt zuviel Gefühl darin vor — aber ich ſehe 
nicht ein, warum ſie gerade mich nicht intereſſiren ſollte! Reden 

le doch weiter, ich bitte darum. Wie war es mit jener Ma⸗ 
ame Diaz? Gregoire liebte fie und fie bekorbte ihn? Reden 
Sie doch! Sie waren ſo ſchön im Zuge.“ 

ö Ich ſah fie forſchend an. Einen Augenblick durchzuckle mich 
eine Vermuthung. Nein! ſagte ich mir gleich darauf; das nicht; 
ber wer weiß! ich hätte vielleicht doch vorfichtiger ſein ſollen! 
| „Run?“ fragte fie — „wie war es weiter?“ 

„Ich glaube faſt, Sie könnten mehr von ber Geſchichte er⸗ 
len als ich!“ 

q „Vielleicht — oder gewiß!“ entgegnete fie mit kurzem 

I "üben, das nicht fo melodiſch klang wie ihre Stimme ſonſt — 
I HA war die nächſte Freundin der Lydia Pergolsheim, ich war 
hogar bei ihrer Hochzeit — alſo muß ich doch Beſcheid wiſſen.!“ 
hi „O! dann erzählen Sie mir!“ bat ich — „wenn Sie mich 
leſes Vertrauens für würdig halten, mich, einen Unbekannten.“ 

5 „Die Unbekannten find mir ſtets willkommener!“ ſagte fie 
gerbe und neſtelte eine rothe After aus der Vaſe. „Sehen Sie, 
niche Blumen waren es, die vor der Teraſſe blühten, als Ly⸗ 

ia Pergolsheim zum erſten Mal jenem Gregoire begegnet iſt. 

h e hatte Inſtitusferien und trug noch kurze Kleider; er diente 
85 Jahr bei den Yer Reitern ab und war zu Pferd aus der 
f arniſon herübergekommen. Fallada hieß das Pferd; es hatte 
h lanke Glieder und eine weiße Stirn; fein Fell war braun wie 
0 der däniſchen Dogge, die in großen Sätzen ihren Herrn um⸗ 
chung. Die kleine Lydia ſtreichelte das Pferd und fragte, wie 

denn zu dem ſonderbaren Namen komme? Da zog er fie 
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neben ſich auf die Raſenbank und erzählte ihr das ſchöne Kin⸗ 
dermärchen. N 

Sie kannte noch keine Märchen. Ihre Eltern hatten nie⸗ 
mals Zeit gehabt, ihr Märchen zu erzählen, und ihr Bruder war 
vor einem Jahr am Scharlachfieber geſtorben, das er mit der 
Schweſter zugleich bekam. Wirklich! es war nicht ſehr rückſichts⸗ 
voll vom Tod, daß er den einzigen Erben ſterben ließ und ein 
überflüffiges Mädchen aufbewahrte! 

Die kleine Lydia fand das auch, aber ſie konnte es doch 
nicht ändern! Nur Gregoire ſchien es nicht zu finden und das 
that ihr damals ſo wohl — o ſo wohl! 

Drei Jahre ſpäter fiel ihr Vater im Krieg und ihre Mutter 
heirathete einen franzöfiſchen Edelmann. Nun war die kleine 
Lydia ſehr einſam, aber zugleich eine ſehr reiche Erbin geworden. 
Ihr Vormund brachte fie zu feiner Schweſter auf das Land, 
denn ſie ſollte erſt erwachſen ſein, bevor ſie in die Geſellſchaft 
der großen Weltſtadt kam. Das Landgut lag in einem verſteck⸗ 
ten Erdwinkel zwiſchen Föhren und ſanften Abhängen; von der 
weiten Welt da draußen fühlte und hörte man nichts. 

Hier ſah fie Gregoire wieder. 

Er war im Kriege verwundet worden und pflegte ſich in 
der kräftigen Waldluft geſund. Den Arm trug er noch in einer 
Binde, aber wenn er von jenem Schlachtentag ſprach, der ihm 


—ͤ—ũ4Aᷓä—ͤ— —— 4 ñꝓ —v — —— —— — en ne vun 


als ob es ein Freudenfeſt geweſen ſei. 


die kleine Lydia. 
Vormundes war ſeine Pathin und ſah nichts lieber als dieſe 


beiden Menſchen Hand in Hand. Sie hatte wohl ihre ſtillen 


Gedanken dabei. 

„Ja!“ antwortete er. „Der Tod wäre mir damals leicht 
geworden, denn es giebt keinen ſchöneren Abſchied vom Leben, 
als im Pulverdampf und Siegesjubel dahinzufinken auf einen 
wiedererkämpften Boden. Dann ſcheidet man gern und wer 


Wenn nun immer von freiſinniger Seite geſagt wird, 


die Kugel durch die Schulter jagte, ſo leuchteten ſeine Augen, 


„Du wärſt wohl am liebſten geſtorben damals?“ fragte ihn 
Sie nannten ſich du, denn die Schweſter ihres 


darüber beruhigen, der „Bund der Landwirthe“ wird im Gegen⸗ 
theil die ganze Vereinsorganiſation ſtützen und kräftigen. 

Freifinnige Abgeordnete haben in letzter Zeit bei verſchiede⸗ 
nen Gelegenheiten für den Handelsvertrag mit Rußland plaibirt 
in der Weiſe, daß ſie die Nothwendigkeit eines guten Einver⸗ 
nehmens mit unſerem öſtlichen Nachbar betonten. Das letztere 
ſoll nicht beſtritten werden. Wenn aber mehrfach behauptet wurde, 
daß das gute Einvernehmen auf der Bafis eines Handelsver⸗ 
trages eine Armee werth ſei, fo iſt das eine Anſicht, die der 
Widerlegung bedarf. 

Die Erkenntniß unſerer Macht in Rußland dürfte für uns 
eine ſicherere Friedensbürgſchaft ſein, als das Erkaufen der ruſſi⸗ 
ſchen Freundſchaft. Durch den ſchweren Schlag gegen unſere 
Landwirthſchaft ſchädigen wir unſere Volkswohlfahrt, dagegen 
machen wir Rußland durch einen Handelsvertrag reicher, das 
heißt: ſtärker und wehrfähiger. 

Wir werden alſo nicht eine Armee weniger, ſondern eine 
mehr brauchen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Es beſtätigt ſich, wie die „Voſſ. Zig.“ erfährt, daß das 
Plenum des Bundesraths die Ausſchußanträge zum 
Reichs ſeuchengeſetz mehrfach zu Gunſten der Herſtellung 
der urſprünglichen Vorlage abgeändert hat. Die Einrichtung 
eines Reichs⸗Geſundheitsrathes, welche die urſprüngliche Vorlage 
enthielt, hat im Plenum zu umfangreichen Erörterungen geführt. 
Das Plenum ſoll die Einrichtung des Geſundheitsrathes wieder⸗ 
hergeſtellt haben. Im Reichstage dürfte der Entwurf noch zu 
umfangreichen Debatten führen. Seine Ueberweiſung an eine 
Kommiſſion, in der auf die Vertretung des Sachverſtändigen⸗ 
Elements beſonders Rückſicht genommen werden dürfte, gilt als 
zweifellos. 

Von Berlin aus wird ein Aufruf verbreitet zu Begründung 
einer „Deutſchen Wirthſchaftspartei“. In dem 
Programm der neuen Partei werden folgende Grundſätze als 
Richtſchnur aufgeſtellt: Die Landwirthſchaft iſt das erſte und be⸗ 
deutendſte deutſche Gewerbe — fie iſt das Fundament der 
Einzelſtaaten und des Reiches. Dieſelbe zu ſchützen und zu 
kräftigen, iſt die erſte und ernſteſte Aufgabe der Geſetzgebung, 
weil nur durch das Blühen und Gedeihen der Landwirthſchaft 
auch die Wohlfahrt aller anderen Berufszweige gefichert iſt. Wir 
verlangen daher für die Landwirthſchaft: Intenſive geſetzliche 
Förderung der auf Meliorationen des deutſchen Grund und 
Bodens, der auf innere Kolonifation ſowie der auf Sicherung 
und Hebung des ländlichen Kreditweſens gerichteten Beſtrebungen; 
genügenden Zollſchutz für die Erzeugniſſe der Landwirthſchaft und 
deren Nebengewerbe; deshalb keinerlei Handelsverträge, welche 
die deutſche Landwirthſchaft zu Gunſten der Exportinduſtrie 
ſchädigen; Schonung insbeſondere der kleinen landwirthſchaftlichen 
Nebengewerbe in ſteuerlicher Beziehung; Absperrung der Vieh⸗ 
einfuhr aus ſeuchenverdächtigen Ländern; eine ernſte und ein⸗ 
gehende Unterſuchung darüber, welche Maßnahmen auf dem Ge⸗ 
biete der Währungsfrage zum Beſten der Landwirthſchaft ge⸗ 
troffen werden müſſeu; ſchärfere ſtaatliche Beaufſichtigung der 
Produktenbörſe, um willkürliche, das Intereſſe der Produzenten 
wie der Konſumenten gleichmäßig ſchädigende Preisbildungen ſo 
weit als möglich zu erſchweren. — Das deutſche Handwerk und 
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weiß, ob er einen nicht ſpäter einmal fortreißt, wenn man am 
ungernſten geht oder andern am nöthigſten war, um ein ſchauer⸗ 
liches Halt in ſeine Lebensſtunden hineinzurufen. 

„Er war ein ſeltſamer Mann, nicht ſeltſam, wie die unbe⸗ 
greiflichen Räthſelmenſchen, deren inneres Uhrwerk man kaum 
verſteht, die jeden Tag auf andre Weiſe blenden und in einem 
ſcharfen Geiſt lauter unerklärliche Gedanken umherbewegen — er 
war nur ſeltſam gut wie vielleicht kein andrer von Millionen, 
und dieſe Güte beſaß nichts Erkämpftes, Abſichtsvolles — fie 

ſtrömte unbewußt aus ſeinem Herzen, und alles was um ihn 
geſchah, ſah er nur im Wiederſchein ſeiner eignen Vollkommen⸗ 
eit. 

j 


Die kleine Lydia ſchwärmte für ihn; was war natürlicher! 
Sie wünſchte ſich von ihrem ganzen Daſein nichts anderes als 
ein kleines Schlößlein im Walde mit blühenden Aſterbeeten da⸗ 
vor, eine Fallada im Stall, einen Teich mit wiederſpiegelnden 
Eichen, und inmitten dieſes ſtillen Traumbeſitzes die Geſtalt 
Gregoires. Für ihre Verhältniſſe war dieſer Wunſch ganz be⸗ 
ſcheiden, denn fie hätte ſich ja von den Pergolsheim ſchen Gel⸗ 
dern ganz andre Chateaus auf den theuerſten Grundſtücken bauen 
können! Sie war damals ordentlich ſtolz auf dieſe Beſcheiden⸗ 
heit — „aber“ — fagte fie zu ihrer Tante — „das iſt dafür 
auch doppelt unbeſcheiden, daß ich mir gerade Gregoire dazu⸗ 
! wünfche, weiß ich doch, daß es keinen beſſeren Menſchen giebt 
! als ihn. 
| 800 Lydia achtzehn Jahre alt wurde, wartete ſie den ganzen 
Tag auf Gregoire — umſonſt. Sie lauſchte aus dem Fenſter 
gebeugt, ſtundenlang hinaus über die Wälder, ob nicht Falladas 
Hufſchlag endlich auf dem Reitweg ertöne — vergebens. Erſt 
ſpät am Abend, als ſie mit rothgeweinten Augen am Kamin 
ſaß, trat er plötzlich ein, haſtig, ja beinah etwas gezwungen. 
Nur das flackernde Feuer erhellte den Raum. Es glitt ihm über 
die Züge; es zeichnete ſein Bild, klar und röthlich überhaucht, 
wie in magiſchem Reflex gegen das Zimmerdunkel. (Fortſ. f.) 
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andererſeits die deutſche Landwirthſchaft für energiſche Förderung 
der auf Hebung der Standes: und Gewerbeintereſſen des deut⸗ 
ſchen Handwerks gerichteten Beſtrebungen einzutreten ſich bereit 
erklärt. Wir verlangen daher für das deutſche Handwerk: Ge⸗ 
ſetzgeberiſche Förderung ſeiner Beſtrebungen auf Stärkung des 
Innungsweſens und Schutz gegen die Konkurrenz des Pfuſcher⸗ 
thums und des illoyalen Zwiſchenhandels. — 3) Die auf dem 
Boden „nationaler Wirthſchafts⸗ und Sozialpolitik“ ſtehende 
deutſche Induftrie ſowie die Landwirthſchaft, das Handwerk und 
Kleingewerbe treten für die Solidarität ihrer Intereſſen gegen⸗ 
ſeitig ein. Wir verlangen daher für die deutſche Induſtrie bei 
der Geſtaltung der ganzen Wirthſchaftspolitik des Reiches und 
beim Abſchluß internationaler Verträge die ausgiebigſte Wahrung 
des Grundſatzes, daß die Kräftigung der einheimiſchen Induſtrie 
und deren Bevorzugung vor der ausländiſchen Induſtrie noth⸗ 
wendig iſt für eine gedeihliche Entwickelung derſelben. Nur da⸗ 
durch, daß dieſe drei projektirten Gruppen ſolidariſch zuſammen⸗ 

ſtehen, vermögen fie ihre berechtigten Forderungen durchzuſetzen, 
während jede derſelben, ihre Intereſſen allein und im Gegenſatz 
zu den beiden anderen Gruppen vertretend, ihre Ziele zu er⸗ 
reichen nicht im Stande iſt. — Auch dieſem Verſuch, eine neue 

Partei zu begründen, wird ſchwerlich Erfolg beſchieden ſein. 

Aus Rom, 3. d. M., wird geſchrieben: Hochgeſtellte Per⸗ 
ſönlichkeiten haben den Bap ft veranlaßt, bei dem Fürſten von 
Monaco dahin vorſtellig zu werden, daß er die Spielhölle in 
Monte Carlo ſchließen laſſe. Der Fürſt ſoll erwidert haben, 
daß er den ſkandalöſen Vorgängen in Monte Carlo machtlos 
gegenüberſtehe, da der von ſeinem Vater mit der Kafinogeſellſchaft 
abgeſchloſſene Vertrag erſt in einigen Jahren ablaufe. 

Der Berliner Korreſpondent der Pariſer Ausgabe des 
„Newyork Herald“ meldet ſeinem Blatte, die deutſche 
Regierung gehe ernſthaft damit um, Maßregeln zu ergreifen, 
um auf die Ausweiſung deutſcher Korreſponden aus Paris zu 
antworten. Die politiſche Polizei habe den Befehl erhalten, 
eine Liſte der in Berlin lebenden franzöfiſchen Journaliſten an⸗ 
zufertigen, um letztere einer ſtrengen Ueberwachung zu unter⸗ 
werfen und ſie bei der erſten Gelegenheit auszuweiſen. Der 
deutſche Botſchafter in Paris Graf Münſter habe den Befehl 
erhalten, keine Angriffe gegen das kaiſerliche Haus mehr durch⸗ 
gehen zu laſſen. Andererſeits habe der franzöfiſche Botſchafter 
in Berlin, Herbette, Konferenzen mit dem Minifter des Aus⸗ 
wärtigen gehabt, der an den Kaiſer einen Bericht über dieſe 
Angelegenheit erſtattet habe. — Auch abgeſehen davon, daß es 
durchaus unklar iſt, wer mit dem „Miniſter des Auswärtigen“ 
gemeint ſein könnte, klingt die Nachricht an ſich nicht glaublich. 
Der Umſtand, daß fie im „Newyork Herald“ ſteht, der feine 
deutſchen Nachrichten nicht ſelten aus der Redaktion des „Figaro“ 
bezieht, macht ſie nicht glaubwürdiger. 

Frankreich hat noch kein Miniſterium. Nach Meline, 
deſſen Kabinetsbildung daran ſcheiterte, daß Poincaré die Ueber⸗ 
nahme des Finanzminiſteriums ablehnte, hatte Dupuy die Miſfion 
zur Bildung eines neuen Miniſteriums übernommen, doch auch 
dieſem iſt die Kabinetsbildung nicht gelungen, da ſich Peytral 
weigerte, das Finanzportefeuille zu übernehmen, falls nicht auch 
Lockroy als Handelsminiſter in das Kabinet eintrete. Dupuy 
war der Anfiht, daß das Kabinet durch den Eintritt Lokroys 
eine allzu radikale Färbung erhalten würde. Die Preſſe bedauert, 
daß Carnot unter 875 Deputirten und Senatoren keinen Finanz⸗ 
miniſter finden kann. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat ſich 
geſtern nach einer nur wenige Minuten währenden Sitzung auf 
Donnerſtag vertagt. 

Die in dem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ wegen Aus⸗ 
ſchreitungen des Pariſer Pöbels gegen den ausgewieſenen Bericht⸗ 
erſtatter Brandes enthaltenen Anſchuldigungen werden von 
den Pariſer Zeitungen zurückgewieſen. Der „Temps“ 

behauptet, die Erzählung Brandes über die Vorgänge in 
Asniöres ſei durch die eingeleitete Unterſuchung größtentheils 
dementirt worden. Das „Journal des Debats“ ſagt: Wenn 
die Unterſuchung feſtſtellen ſollte, daß Brandes wirklich mit 
Steinwürfen verfolgt wurde, werden wir die Verurtheilung dieſer 
Feigheit und der Schuldigen verlangen. Bevor aber nicht Licht 
gemacht iſt, darf man den Zwiſchenfall nicht richten und die 
Offiztöſen dürfen uns nicht inſultiren. Daſſelbe Blatt hat bei 
Pelatan, dem Poltizeikommiſſar in Asnières, Erhebungen ans 
geſtellt. Pelatan ſagt, es jet abſolut unrichtig, daß Steine auf 
den Wagen geworfen ſeien, in dem ſich Brandes befand. Die 
Töchter Brandes ſeien zu Fuß nachgefolgt, in agreſſiver Weiſe 
lachend und fingend; darauf hätten Gaſſenbuben mit den Rufen: 
„Es lebe Frankreich“ und „Nieder mit Preußen!“ geantwortet. 
Die Poltziſten hätten die Gaſſenbuben auseinandergejagt. Die 
jungen Mädchen hätten ſich dann, als ſie den Wagen der Eltern 
erreichten, darüber beklagt, daß ſie mit Steinen beworfen worden 
ſeien, worauf Frau Brandes Schmähungen gegen die Franzoſen 
ausſtieß. Pelatan behauptet, die Unterſuchung habe bisher die 
Unrichtigkeit aller von Brandes gemachten Angaben ergeben. Der 
„Figaro“ ſchreibt: Wenn auch Brandes nicht die Nachricht über 
den Geſandten verbreitet hätte, ſo wäre ſeine Ausweiſung doch 
gerechtfertigt, weil er in den früheren Korreſpondenzen Frankreich 
in einer jedes Maß Überſteigenden Weiſe verſpottet habe. Die franzöfiſche 
Regierung werde hoffentlich energiſch ihr Recht wahren, jedes 
Individuum auszuweiſen, das hier Werkſtätten für Unwahrheiten 
errichtet. 

Der Sozialiſtenkongreß in Gent beſchloß, daß 
die belgiſche Arbeiterpartei auf dem Kongreß in Zürich vertreten 
ſein ſolle. Ferner wurde eine Tagesordnung angenommen, in 
der das Stimmrecht der Frauen gefordert wird. Der Kongreß 

wurde ſodann geſchloſſen. 

Aus Bukareſt meldet man: In hiefigen ruſſenfreundlichen 
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß ſich in einigen Tagen in 
Bulgarien ernſte politiſche Ereigniſſe abſpielen werden. 

Den „Daily News“ wird aus Konſtantinopel ge⸗ 
meldet, daß der dortige diplomatiſche Agent der Vereinigten 
Staaten von Amerika eine Proteſtnote an die Pforte gerichtet 
habe, weil ein mit dem Siegel des amerikaniſchen Konſulats 
verſehener Brief aus Armenien erbrochen worden ſei. — Dem⸗ 
ſelben Blatte zufolge ſei die Erregung der Muſelmanen gegen 
die Armenier in Cäſarea ſehr groß, 250 Armenier ſeien ins Ge⸗ 
fängniß geſetzt worden. 

Nach einer Standard⸗Meldung aus Shanghai empfing 
Li-hung⸗tſchang, der Vizekönig von Petſchili, von dem chinefiſchen 
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das Kleingewerbe treten für die Solidarität ihrer Intereſſen mit 
denjenigen einer blühenden deutſchen Landwirthſchaft ein, wie 
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Geſandten in Petersburg eine Depeſche, die beſagt, da das 
engliſch⸗ ruſſiſche Uebereinkommen vom Jahre 
1872 der chineſiſchen Regierung die Freiheit laſſe, ihre Anſprüche 
auf alle Theile des den Afghanen nicht zugeſprochenen Pamir⸗ 
gebietes geltend zu machen, ſo hoffe er mit Rußland bald 
zum Abſchluß eines Vertrages zu kommen, der die Rechte feſt⸗ 
ſtelle, welche China in jener Gegend vor der Befigergreifung 
durch Pakub⸗Beg beſeſſen hätte. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Mexiko wurden die Kammern am 1. d. M. mit einer Bot⸗ 
ſchaft des Präfidenten Diaz eröffnet. In der Botſchaft werden 
Erſparniſſe im Staatshaushalt im Betrage von 3 Millionen 
Peſos angekündigt; ferner wird als wahrſcheinlich hingeſtellt, daß 
dank dem Erträgniſſe der neuen Steuern das Budget⸗Gleich⸗ 
gewicht hergeſtellt werde. i 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. April 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute Vormittag die Vor⸗ 
träge der Chefs des Militär⸗ und des Marine⸗Kabinets und 
nahm darauf militäriſche Meldungen entgegen. — Prinz⸗Regent 
Albrecht von Braunſchweig iſt in der Nacht von Montag auf 
Dienſtag mit ſeinem älteſten Sohne zu mehrwöchentlichem Auf⸗ 
enthalte in das Seebad Bournemouth in England abgereiſt. 

— Für den Mal beabfichtigt der Kaiſer einer Jagdeinla⸗ 
dung des Grafen Hochberg in Schlefien zu folgen und am 
18. Mai der Enthüllung des Standbildes Kaiſer Wilhelms I. in 
Görlitz beizuwohnen. 

— Das deutſche Kaiſerpaar wird, wie die „Tägliche 
Rundſchau“ mittheilt, dem italieniſchen Königspaare als Geſchenk 
zur filbernen Hochzeit eine in Silber getriebene Figur über⸗ 
reichen. Dieſe ſoll die Italia darſtellen und iſt eine von einem 
langen Faltenmantel umhüllte Frauengeſtalt, deren Haupt der 
ſavoyſche Stern ſchmückt; die Mitte des Sternes wird von einem 
großen ſtrahlenden Diamanten ausgefüllt. Der Entwurf zu dieſer 
Figur wird von Profeſſor Begas angefertigt. 

— Die Königin von Sachſen empfing am zweiten Oſter⸗ 
feiertage die in Dresden anweſenden Mitglieder der internatio⸗ 
nalen Sanitäts⸗Konferenz, die dann am Abend auch dem Hof⸗ 
opernkonzerte beimohnten. 

— Bei der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl fand am 
Montag Nachmittag eine Kinderfeſtlichkeit ftatt, zu der etwa 50 
Kinder nach dem Palais am Leipziger Platz zu einem Eierſuchen 
eingeladen worden waren. Darunter befanden ſich die Kinder 
der kaiſerlichen Majeſtäten, ſowte der hier und in Potsdam an⸗ 
weſender höchſten Herrſchaften und die Kinder dem Hofe nahe⸗ 
ſtehenden Perſönlichkeiten. Die kaiſerlichen Majeſtäten verweilten 
am Nachmittage ebenfalls zu einem kurzen Beſuche bei der Prin⸗ 
zejfin Friedrich Karl. 

— Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf Münſter, wird, 
wie er es ſchon längſt plante, noch vor der Mitte d. Mts. nach 
Berlin kommen. 

— Der preußiſche Geſandte Graf zu Eulenburg iſt nach 
München zurückgekehrt. 

— Der kommandirende General des Gardekorps v. Meer⸗ 
ſcheidt⸗Hülleſſem tritt am Dienſtag ſeinen mehrwöchentlichen 
Urlaub an. N 

— Der kommandirende General des V. Armeekorps, Ge⸗ 
neral der Infanterie von Seeckt in Poſen, beabſichtigt nach der 
„Voſſ. Ztg.“ von ſeinem Poſten zurückzutreten. 

— Für den zum 1. Oktober d. J. nach Berlin berufenen 
Profeſſor der Theologie Dr. Schlatter wird, wie die „Kreuzztg.“ 
hört, der der Greifswalder Fakultät einſtimmig vorgeſchlagene 
Dr. Hausleithner aus Dorpat, ein Schüler Jahns⸗ Erlangen, 
kommen. N 

— Profeſſor Robert Tauer, hervorragender Bildhauer und 
Maler, der früher die Oberleitung der deutſchen Künſtler in 
Rom inne hatte, iſt, wie der „Kreuzzeitung“ aus Kaſſel 
gemeldet wird, infolge eines Schlaganfalls am Montag geſtorben. 

— Blättermeldungen zufolge beſtätigt es ſich, daß das Ple⸗ 
num des Bundesrathes die Ausſchußanträge zum Reichs⸗Seuchen⸗ 
geſetz mehrfach zu Gunſten der Herſtellung der urſprünglichen 
Vorlage abgeändert hat. Die Einrichtung eines Reichs⸗Geſund⸗ 
heitsrathes hat im Plenum zu umfangreichen Erörterungen ge⸗ 
führt und das Plenum ſoll die Einrichtung eines Geſundheits⸗ 
rathes wieder hergeſtellt habe. Im Reichstage dürfte der Ent⸗ 
wurf an eine Kommiſſion verwieſen werden. 

— Im Abgeordnetenhauſe iſt der vom Abgeordneten Dr. 
Würmeling erſtattete Bericht der 10. Kommiſſion (Steuerreform⸗ 
geſetze) über den Entwurf eines Kommunalabgabengeſetzes am 
Dienſtag zur Vertheilung gelangt. 

— Den Berliner Abendblättern zufolge erſcheint der Pro⸗ 
ſpekt der neuen dreiprozentigen Staatsanleihen übermorgen. Der 
Betrag für Preußen belaufe ſich auf 80 Millionen, für das 
Reich auf 220 Millionen. Der Emiſſionscours betrage 87. 

— In der Eiſenbahnvorlage werden zur Herſtellung einer 
Bahn Berent⸗Bütow 5 720 000 Mark gefordert. 

— Der nattonalliberale ſchwäbiſche Parteitag in Augsburg 
berieth am Dienſtag den Programmentwurf. Die Hauptredner, 
Bürgermeifter v. Fiſcher, Kommerzienrath Reichel und Profeſſor 
Vogt ſprachen für einen ausgiebigen Schutz der nationalen Pro⸗ 
duktion, für eine landwirthſchaftliche Bewegung, gegen die Han⸗ 
delsverträge und für eine ſelbſtſtändige Kritik gegenüber der Re⸗ 
gierung. 

— Aus Dortmund meldet die „Köln. Volksztg.“, daß die 
Centrumspartei im dortigen Wahlkreiſe für die Reichstagserſatz⸗ 
wahl den Redakteur Lenſing aufgeſtellt hat. Herr Lenſing iſt 
bekanntlich ein Gefinnungsgenoſſe des Abg. Fusangel. 

— Unter Redaktion des Herrn Guſtav Landauer iſt das 
Organ der Berliner „Unabhängigen“, der „Sozialiſt“, in das 
anarchiſtiſche Lager übergetreten. Der „Soztaliſt“ bringt einen 
Artikel unter der Ueberſchrift: „Wie nennen wir uns?“ Dieſer 
ſchließt: „Ich wiederhole alſo meine Meinung und Aufforderung: 
Nennen wir uns Anarchiſten und kämpfen wir ſolidariſch mit 
unſeren revolutionären Genoſſen aller Länder!“ 

— Mit dem am Kamerungebirge anſäſſigen Stamme der 
Buea iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ ein Friedensſchluß zu Stande 
gekommen. Nähere Nachrichten fehlen noch. 

— Nach telegraphiſchen Nachrichten, welche der engliſchen 
Regierung zugegangen ſind, iſt es Herrn Johnſton, dem briti⸗ 
ſchen Kommiſſar im Nyaſſagebiet, gelungen, einen Aufruhr der 
Sklavenhändler am oberen Shire erfolgreich zu unterdrücken. 


Hierbei hat der zu der deutſchen Wiſſmann⸗Dampferexpedition 
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gehörige Freiherr von Eltz werthvollen Beiſtand leiſten können, 


indem er den engliſchen Streitkräften mit 24 Sudaneſen, 
welche zu der Bedeckungsmannſchaft des Dampfertransportes 
gehörten, und einer Hotchkiß⸗Kanone zu Hilfe gekommen iſt. 

Speier, 4. April. Die geſtrige Verſammlung ſüddeutſcher 
Tabakpflanzer, welche äußerſt ſtürmiſch verlief, erklärte ſich mit 
der Interpellation des Reichstagsabgeordneten Menzer einver⸗ 
ſtanden und beſchloß die Regierungen zu erſuchen, dem Tabaks⸗ 
bau feine frühere volle Lebensfähigkeit wiederzugeben; auch fol 
ein pfälziſcher Bauernverein gegründet werden. Der Verſamm⸗ 
lung wohnten mehrere Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete bei. 
Verſchiedene Redner erklärten, daß die Landwirthe ſozialiſtiſch 
ſtimmen würden, wenn die Regierung ihnen nicht helfe, um auf 
dieſe Weiſe ihre Unzufriedenheit auszudrücken. 


Ausland. 
Nom, 4. April. Kardinal Apollini, geb. 13. Mal 1823, iſt 
geſtern Abend geſtorben. 
Paris, 4. April. Dem Vernehmen nach iſt Caſimir Pörier 
für heute Nachmittag nach dem Eliſée berufen worden. | 
Madrid, 4. April. Die Königin⸗Regentin unterzeichnete die 
Ernennung des Marquis Havane zum Präſidenten des Senats. | 
Brüſſel, 4. April. Der König der Belgier unternahm 
während der Oſterfeiertage einen Ausflug nach Aachen; wie ver⸗ 
lautet, beabſichtigt der König während des Sommers daſelbſt 
einen Kuraufenthalt zu nehmen. 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 3. April. (Schmuggel). Trotz der ſtrengen Bewachung 
der Grenze durch eine dreifache Poſtenkette auf ruſſiſcher Seite wird von 
einem Theil unſerer Grenzbevölkerung noch immer flott geſchmuggelt. 
So brachte ein Arbeiter aus M. im vergangenen Winter eine Kuh über 
die Grenze. Bei den Bemühungen, das Thier über die mit einer ſchwachen 
Eisdecke belegte Drewenz zu führen, ertrank ſeine bei dieſer Schmuggelei 
betheiligte Tochter. Nun iſt der Arbeiter wegen dieſer That zu vier 
und ſeine Frau wegen Beihilfe zu zwei Wochen Gefängniß verurtheilt 
worden. Geſ.) 

Neumark, 3. April. (Beſuch des Oberpräſidenten. Erloſchene Vieh⸗ 
ſeuche). Herr Oberpräſident v. Goßler wird am Montag den 11. d. M. 
zum Beſuͤche des Kreiſes von Strasburg aus hier eintreffen. — Die 
Maul- und Klauenſeuche iſt im Kreiſe erloſchen. Der Herr Regierungs⸗ 
präſident hat daher die landespolizeiliche Anordnung vom 18. Auguſt 
v. I., betreffend das Verbot der Abhaltung von Viehmärkten, bezüglich 
des Kreiſes Löbau aufgehoben. 

Dt. Krone, 4. April. (Brand). In letzter Nacht herrſchte wieder 
in hieſiger Stadt ein großes Feuer. Ein Wohnhaus und ſieben Scheunen 
find abgebrannt. (D. 8. 

Konitz, 2. April. (Leichenfund). Vor einigen Tagen wurde in dem 
in der Nähe des hieſigen Bahnhofes hinter dem Gute Ackerhof gelegenen 
See die Leiche eines anſtändig gekleideten unbekannten Mannes auf- 
gefunden. In ſeinem Uniformsrocke befand ſich ein für den Ober⸗ 
Bootsmannsmaat Bluhm in Wilhelmshaven ausgeſtellter Urlaubsſchein 
des kaiſerlichen Kommandos Sr. Majeſtät Av. Jagd, nach welchem Bluhm 
am 21. Dezember v. Js. nach Danzig beurlaubt war. Die Leiche hatte 
augenſcheinlich ſchon mehrere Monate hindurch im Waſſer gelegen und 
iſt offenbar die Perſon, auf welche der Urlaubspaß ausgeſtellt iſt. Es 
iſt anzunehmen, daß der beurlaubte Ober⸗Bootsmannsmaat auf ſeiner 
Reiſe nach Danzig, wo wahrſcheinlich ſeine Eltern wohnen, auf dem 
Bahnhofe in Konitz ausgeſtiegen war, daß er ſich hier in Geſellſchaft 
anderer Perſonen befunden hat und durch dieſe das Opfer eines Ver⸗ 
brechens geworden iſt. Die von der Staatsanwaltſchaft angeordnete 
Sektion der Leiche wird die eigentliche Todesurſache ergeben. Als des 
Verbrechens verdächtig ſoll bereits eine Perſon von hier in Unterfuhung®* 
haft genommen worden ſein. 

Dirſchau, 1. April. (Kahnuntergang). Bei Langfelder Wachbude 
ging vergangenen Mittwoch vormittags ein großer Weichſelkahn, welchen 
mit Kohlen beladen war und deſſen Fahrt ſtromaufwärts gehen ſollte, 
unter. Der Kahn, welcher vor Anker lag, brach auf dem Waſſer plötzlich 
zuſammen; man nimmt an, daß er auf einen Stein geſtoßen, und da⸗ 
durch ſo erheblich beſchädigt worden iſt, daß alles aus den Fugen 
En und fo plötzlich der Untergang des ſchwer beladenen Kahnes er 
olgte. 


Danzig, 3. April. (Brand). Heute früh wurden die Bewohner des 


Langenmarktes durch Feuerruf erſchreckt; im Hotel „Engliſches Haus“ 
war ein gefahrdrohender Brand zum Ausbruch gekommen, der bereits 
großen Schaden angerichtet hatte, ehe er bemerkt wurde. Die Feuerwehr 
löſchte in einer Stunde das Feuer. Ein Reiſender, der in einem Zimmer 
des erſten Stockwerks ſchlief, rettete ſich, nachdem er ſeinen Koffer hinaus⸗ 
geworfen, durch eine Stütze an der FFeuerleiter. Der Vorfall hat einige 
3 erregt, da man ohne Rauch und Gefahr die Treppe paſſiren 
onnte. 
Inſterburg, 1. April. (Flüchtig geworden) iſt von hier am ver⸗ 
floſſenen Donnerſtag der noch im jugendlichen Alter ſtehende Bautechniker 
F., welcher im Bureau der hieſigen Bauinſpektion thätig war. Derſelbe 
hatte den Auftrag erhalten, die Gehälter für die Beamten des bezeich⸗ 
neten Bureaus von der Kreiskaſſe abzuheben. F. hat letzteres zwar 
beſorgt, iſt aber mit dem Gelde durchgegangen, ſo daß die Beamten, 
welche vor Empfang 1 geleiſtet hatten, heute ohne Gehalt da⸗ 
ſtehen. nah fol F. 3000 Mk., welche er zur Abzahlung an einen 
hieſigen Zimmermeiſter erhalten hatte, ebenfalls mitgenommen haben. 5 
Inowrazlaw, 1. April. (Aus landwirthſchaftlichen Zöllen). Im 


Kreistage wurden 117435 Mt. als Antheil an den landwirthſchaftlichen 1 


Zöllen aus dem Jahre 1891/92 voll in den Etat eingeſtellt. 

Bromberg, 3. April. (Verſchiedenes). Wie ſchon gemeldet entſtand 
Sonnabend Mittag auf dem Grundſtücke des Kaufmanns Schleiſing (oft 
deutſches Tapeten⸗Verſandtgeſchäft) Feuer und zwar in dem in der dritten 
Etage befindlichen Tapeten⸗Lagerraum. Das 
bald auf der Brandſtelle erſchienene Feuerwehr auf ſeinen Herd beſchränkt, 


immerhin iſt der Schaden, den Herr Schleiſing erleidet, ein ſehr be⸗ wi 


deutender. Durch das Feuer iſt das große Tapetenlager faſt gänzlich 
zerſtört worden. Der Werth dieſes Lagers ſoll ſich auf ca. 80 000 Mk. 
beziffern, während daſſelbe nur mit 40 000 Mk. verſichert iſt. Von dem 
Gebäude ſelbſt hat nur der Dachſtuhl und die obere Etage vom Feuer, 
die unteren Etagen durch das zum Löſchen verwandte und dort ein⸗ 
gedrungene Waſſer gelitten. — Am Sonnabend ſtürzte ſich zwiſchen der 


5. und 6. Schleuſe des Bromberger Kanals eine elegant gekleidete Frau 1 5 u 


in das Waſſer, nachdem fie ſich ihres Mantels am Ufer entledigt hatte. 


Aus der Entfernung hatte ein Spaziergänger den Vorgang bemerkt. 9 N 
Ehe der Herr aber hinzukam, war die Frau im Waſſer verſchwunden 


und wurde erſt nach längerem Suchen durch herbeigeholte Perſonen als 
Leiche herausgezogen. Bis jetzt iſt die Selbſtmörderin noch nicht 
rekognoscirt worden. Ihre Wäſche war mit dem Buchſtaben „W. B.“ 

gezeichnet. — Im Monat Mai d. Is. findet auf der Radfahrer⸗Renn⸗ 
bahn bei Jägerhof unweit der ſechſten Schleuſe ein großes internationales 
e ſtatt. Daſſelbe veranftaltet der Verein der Bromberger Rad 
ahrer. 


Loflalnackrichten, 


— (Hoher Beſuch). Heute Abend 6 Uhr trifft der Oberpräfident 
der Provinz Weſtpreußen, Staatsminiſter von Goßler, Excellenz, hier ein 


horn, 5. April 1893. 


und wird im „Thorner Hof“ Wohnung nehmen. Wie wir vernehmen, 
wird der Herr Oberpräſident die Cholera⸗Ueberwachungsſtation in 
Schillno en und auch Podgorz beſuchen, um bezüglich des Bau- 
platzes zur Erbauung einer See Kirche daſelbſt ſich zu äußern. 
Am Freitag verläßt Excellenz von Goßler wieder Thorn. 

— (Wahl des Syndikus). In der heutigen Stadtverordneter? 
ſitzung wurde der königl. Intendanturrath Kelch aus Danzig mit 
Stimmen von 32 zum beſoldeten Stadtrath und Syndikus auf 12 Jahre 
gewählt. Acht Stimmen fielen auf den Gerichtsaſſeſſor Steinberg in 
Liegnitz und fünf Stimmen auf den Gerichtsaſſeſſor Schmieder in Breslau 

— (Perſonalveränderung im Heere). Unterarzt Dr. 
a ntſcher vom Landwehrbezirk Thorn würde zum Aſſiſtenzarzt be“ 

rdert. 


Feuer wurde durch die 


— (Berfonalien). Der Garniſonverwaltungs⸗Direktor, Rechnungs⸗ 
rath Menne in Thorn iſt vom 1. Mai cr. nach Hannover verſetzt. 

„ (Perſonalien). Der Rechtskandidat Otto Schultz aus Culm 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Culmſee zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. n 
e (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl. 
Landrath hat die Wahl des Beſitzers Emil Luedtke in Schwarzbruch zum 
Schöffen für jene Gemeinde beftätigt. 

— (gur Abwendung der Choleragefahr). Heute 
unternahmen auf dem Regierungsdampfer „Ente“ Herr Landrath Krahmer, 
ein Oberſtabsarzt und die königlichen Waſſerbaubeamten eine Fahrt nach 

chillno, um dort die Cholerabaracken und die Desinfektionsanſtalt in 
ugenſchein zu nehmen. Es ſoll ſeitens der königlichen Regierung be 
abſichtigt ſein, für dieſen Sommer den Ueberwachungsdienſt in Schillno 
zur Verhütung der Einſchleppung der Cholera nicht mehr Civil, ſondern 
Militärärzten zu übertragen, da die Entſchädigungen an die erſteren der 
Staatskaſſe zu große Koſten auferlegten. ! 

— Gur Bekämpfung der Sachſengängerei) der 
polniſchen Arbeiter iſt vor kurzem auf Anregung und unter dem Pro⸗ 
tektorat des Erzbischofs v. Stablewski für die Diözeſe Oneſen⸗Poſen eine 

ruderſchaft des „heiligen Iſidor“ ins Leben gerufen. Sie will Arbeiter 
und Arbeiterinnen durch Verſchaffung von entſprechenden Einkommen jo 
diel wie möglich in der Heimatsdiözeſe zurückhalten und, falls jene doch 
wegziehen, fie im engen Zuſammenhange mit der Kirche erhalten. Mit⸗ 
glied ift jeder Arbeiter und Arbeiterin, die für die Sommermonate außer⸗ 
Mb der Heimat auf Arbeit gehen. g . 

— (Verloſung). Dem Vorſtande des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
vereins für Bienenzucht ift ſeitens des Herrn Oberpräſidenten die Ge⸗ 
behmugung ertheilt worden, im Anſchluſſe an die vom 29. bis 31. Juli 

Js. in Danzig ſtattfindende bienenwirthſchaftliche Ausſtellung eine 
Verlofung von Ausſtellungsgegenſtänden, beſtehend in bienenwirthſchaft⸗ 
Üben Geräthen und Produkten, am 31. Juli d. J. zu veranftalten und 
zu dieſem Zwecke 6000 Loſe zum Preiſe von je 50 Pf. in der Provinz 

eſtpreußen auszugeben und zu vertreiben. f 

— Gur Freizügigkeit der Lehrer). Bekanntlich machte 
ſich in den letzten Jahren unter den nur mangelhaft beſoldeten Lehrern 
Unferer Provinz das Beſtreben bemerkbar, Lehrerſtellen in größeren 

tädten bezw. in dem weſtlichen Theile unſerer Monarchie zu über⸗ 
nehmen. Bie Folge hiervon war, daß der Lehrermangel immer fühl⸗ 
rer wurde. Die reſervaliſche Verpſtichtung der jungen Leute beim 

ntritt in das Seminar, dahingehend, während der erſten drei Amts⸗ 
lahre jede von der königlichen Regierung übertragene Lehrerſtelle zu ver⸗ 
walten, wurde ausgedehnt auf die Dauer von fünf Jahren. Die 
Urſache, welche zur Ergreifung dieſer behördlichen Maßnahmen führte 
— der Lehrermangel — ſcheint beſeitigt zu fein, was vielleicht auf die 
irkſamkeit der Parallelkurſe zurückgeführt werden könnte. Den 
iturienten des königlichen Lehrer⸗Seminars zu Marienburg iſt nach 
eſtandener Reifeprüfung nun eröffnet worden, daß es ihnen voll⸗ 

Pet frei ſteht, ſich um Lehrerſtellen in anderen Provinzen zu be 

rben. 


1 (Handelskammer). Sitzung am 4. April. Nachdem der 
orſitzende Herr Kaufmann Schwartz jun. die Sitzung eröffnet hatte, 
teſerirt Herr Stadtrath Kittler über eine Angelegenheit, betr. die Vor⸗ 
arbeiten zum Bau einer Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch. Es handelt ſich 
80 Aufbringung der Koſten für die vorzunehmenden Vorarbeiten in 
doe von 1500 Mi. Nach einſtündiger Debatte beſchließt die Handels⸗ 
mer, beim Kreiſe und Magiſtrat anzufragen, ob dieſe Behörden im 
Niere des Verkehrs geneigt ſeien, fib durch Uebernahme eines 
Pendels der Koften für die Vorarbeiten zu betheiligen. — Von einer 
etltion der Handelskammer zu Magdeburg gegen die Vermögensſteuer 
ird Rennen genommen. — Aus dem Bericht der deutſchen Reichsbank, 
x inbezug auf Thorn keine günftigen Reſultate verzeichnet, geht hervor, 
db im Jahre 1892 der Bankzinsfuß ziemlich regelmäßigen Stand be⸗ 
Alten hat. Es befanden ſich 984 Millionen Mark Banknoten (gegen 
killionen Mark im Vorjahre) im Umlauf. Dieſelben waren mit 
; % Millionen Mark Metallbeſtänden gedeckt (gegen 91 Millionen Mark 
N Vorjahre). Das Giroguthaben belief ſich durbicnittlih auf 264 
1 illionen Mark (gegen 237 Millionen Mark im Vorjahre). Der Be⸗ 
and der Reichsbank am Schluſſe des Jahres betrug 227 Millionen 
E ark, das Guthaben des Reiches 84 Millionen Mark. Der Gewinn 
Dr Wechſeln beziffert ſich im ganzen auf 6936000 Mk. (gegen 6 913 000 
Ame im Vorjahre). Der Lombardbeſtand umfaßt 118 Millionen Mk. 
Un 1. Januar 1892 befanden ſich 220 000 offene Depots in der Ver: 
Laltung der Reichsbank. Die Gebühren für die Depots, für An⸗ und 
erkauf der Werthpapiere ergaben 1826000 Mk. Der Geſammtgewinn 
etrug 22 Millionen Mark (gegen 28 Millionen Mark im Vorjahre). 
in Kaſſendefizit von 24009 Mk. hat die Reichsbankſtelle zu Neiße auf- 
juweiſen. Für Thorn ergeben ſich folgende Zahlen: Der Lombard⸗ 
Umſatz betrug 6941000 Mk. (gegen 6 976000 Mk. im Vorjahre), der 
Wechſelverkehr 40 Millionen Mark (gruen 42 Mill.), der Anweiſungs⸗ 
verkehr 5 Millionen Mark (gegen 3 Mill.). Dagegen weiſen die Städte 
Danzig 28 Mill., Elbing 5, Graudenz 2 und Bromberg 16 Mill. Mark 
Lombardumſatz auf. Der Gewinn aus Platzwechſeln für Thorn ift von 
5 000 Mk. auf 54000 Mk. zurückgegangen. Die Wechſel auf Thorn 
And im Geſammtbetrage von 756000 Mk. im Vorjahre auf 758 000 
Ur. geſtiegen. Für Anfertigung von Banknoten gab die Reichsbank 
050 Mk. aus. Ihr Geſammtumſatz iſt ſeit ihrem Beſtehen von 
02000 Millionen Mark auf 104000 Millionen Mark geftiegen. Die 
ldankäufe find in den verſchiedenen Jahren ſehr bedeutenden Schwan⸗ 
öh en unterworfen geweſen, wie einige Zahlen beweiſen. So wurde 
Mic für 46 Millionen Mark Geld angekauft, 1879 83 Mill., 1880 47 
1880 1883 53 Mill., 1884 13 Mill., 1885 129 Mill., 1888 235 Mill., 
bas) 12 Mill, 1892 61 Mil. Mark. Die Verwaltungskoſten der Reichs⸗ 
u erreichten die Höhe von 8 300 000 Mk. — Von einer Verfügung 
N Herrn Handelsminiſters, betr. die Einführung von Häuten und 
laderen Thierabfällen in die Türkei, über die Berathungen der 15. De⸗ 
Beirten⸗Konferenz von Handelsplätzen norddeutſcher Seegegenden und 
der die von der Konferenz beſchloſſene Eingabe an den Reichskanzler 
. die geſundheitliche Kontrole der einen deutſchen Hafen anlaufenden 
deeſchiffe, wird Kenntniß genommen. — Herr Stadtrath Schirmer be⸗ 
ichtet über eine Verfügung des Herrn Miniſters für Handel und Ger 
jerbe an die Handelskammer für das Lennegebiet, betr. die Wahlberech⸗ 
Geung der Handelsgeſellſchaften für die Handelskammern. — Dem 
Wache eines Ausländers, ihm die Aufenthaltsberechtigung in den 
130 ſelſtädten während der diesjährigen Flößereiperiode zu erwirken, 
1 prochen werden. — Hierauf berichtet Herr Rawitzki über die 
0 ſeichskanzler gerichteten Petitionen der Handelskammern zu 
5 5 8 Mühlhauſen in Thüringen, München, Nürnberg, Stolp, Stettin 
ind Bremen, welche ſich gegen die Beſtrebungen der Agrarier gegen das 
uſtandekommen des Handelsvertrages mit Rußland richten. — Die 
Fandelskammern in Breslau und Poſen theilen mit, daß ſie im Sinne 
i Handelskammer bei dem Reichskanzler um Aufhebung des Paß⸗ 
A ums in Rußland vorſtellig geworden ſind. — Beim kaiſerl. ſtatiſtiſchen 
Miet wird die Handelskammer anfragen, wieviel Arbeiter in der Land⸗ 
In Bichalt in der Induſtrie und im Handel in den letzten drei Jahren 
die eutſchland beſchäftigt worden find. Die Tagesblätter bringen in 
* Beziehung verſchiedene Angaben. — Kenntniß genommen wird 
de dem 8. Rechenſchaftsbericht des Verbandes reiſender Kaufleute 
des Iblands in Leipzig und von der bereits mitgetheilten Verfügung 
lla Finanzministers betr, Erhebung des Brückenzolles auf der Eiſenbahn⸗ 
dhe. — Der Verein zur Förderung der Handelsfreiheit in Berlin 
wick hi Generalverſammlung am 11. April ein. Die Handelskammer 
rd ſich durch einen Bevollmächtigten in derſelben vertreten laſſen. 
Ri (Oper). In der Oper „Der Wildſchütz oder die Stimme der 
iü kur“, welche durch die Boldt ſche Geſellſchaft geftern Abend zur Auf⸗ 
aberung gelangte, erreicht Lortzing nicht den Höhepunkt ſeines Schaffens, 
Aon, es, durchweht den „Wildſchütz“, deſſen Libretto bekanntlich der 
doedue ſche Schwank „Der Rehbock“ zu Grunde liegt, ein ſinniger Zug 
Ralzdumer. Die Mufit ift graziös und voltstzümlich; die ame und 
un Atlichteit des schlichten Liedes, der Arie und Romanze fließt immer 
fla nungen. Diefe Oper bildet gewiſſermaßen den Uebergang von der 
won chen komiſchen Oper zu der Pikanterie der Operette. Der Graf 
Alm Eberbach kann z. B. als ein ins Operettiſche überſetzter Graf 
dertruiva gelten. Die Hauptpartie der übermüthigen Baronin Freimann 
derftat Frl. Trommhold. Die Dame beſitzt eine gefällige Figur und 
ap gt über äußerſt graziöſe Bewegungen, zwei Haupterforderniſſe der 
zu fel Sie hätte, was ihrer ganzen Veranlagung nach für ſie ſchwierig 
Rage ſcheint, in ihre Partie mehr zierliche, ſchelmiſche Pikanterie, 
üglicl ide Ungezwungenheit und Liebenswürdigkeit zeigen ſollen. Be⸗ 
2 ch ihrer Stimme muß ein Urtheil vorbehalten bleiben, da Frl. 
Mmbold der Meldung des Herrn Direktors zufolge ſich heiſer fühlte. 


Uebrigens hat der Komponiſt die Orcheſterpartie jo inſtrumentirt, daß 1 


ein etwaiger Mangel an Stimmſtärke und Reinheit des Tones ſelten 
auffallen kann. Herr Dumas war als flotter Graf von Eberbach 
ſchauſpieleriſch gut, was ſich binſichtlich ſeines Geſanges nicht immer be⸗ 
haupten ließ. Eine nette Leiſtung bot Frl. Breithaupt als Gräfin von 
Eberbach, nur ſollte fie die phantaſtiſche Sophokles⸗Schwärmerin paro⸗ 
diſtiſcher geſtalten. Ihre ſicheren Einſätze befriedigten. Frl. Lindow war 
eine muntere, anziehende und löblich ſingende Braut Gretchen, die in 
Herrn Rodmann als Schulmeiſter Baculus einen ausgezeichneten Partner 
fand. Die Leiſtung des letzteren war unbeſtritten die beſte des Abends. 
Herr Lehmann zeigte ſich in ſeiner Nebenrolle des Pankratius als ein 
trefflicher Schauspieler, Herr Felſch ſchien ſich als Baron Cronthal nicht 
ſehr wohl zu fühlen. Er wußte gar nicht, was er mit dieſem Pſeudo⸗ 
Stallmeiſter anfangen ſollte. — Dank der Kapelle des Regiments von 
der Marwitz, deren Meiſter ſelbſt die erſte Geige ſpielte, herrſchte zwiſchen 
Orcheſter und Bühne ein ſicherer Kontakt. 

— Turnverein). Für die nächſten beiden Sonntage ſind eine 
Turnfahrt nach Barbarken, ein Schauturnen und ein Beſuch der Culmſeer 
Turner geplant. Von der Entſcheidung über den letzteren hängt es ins⸗ 
beſondere ab, ob die Turnfahrt bereits am 9. d. Mts. ſtattfindet. Es iſt 
daher wünſchenswerth, daß die Turner ſich am Freitag Abend vollzählig 
einfinden, um den endgiltigen Beſchluß der Culmſeer zu hören. Das 
Schauturnen, welches urſprünglich für den 9. geplant war, iſt auf den 
16. verſchoben worden. 

— (Die Grund⸗ und Gebäudeſteuer) wurde für Thorn 
für das Etatsjahr 1893/94 in folgenden Höhen feſtgeſetzt. Grundſteuer: 
355,75 Mark (gegen 356,60 Mark im abgelaufenen Etatsjahre), Ge⸗ 
bäudeſteuer: 43 988,30 Mark (gegen 41 738,80 Mark im abgelaufenen 
Etats jahre). i 

Altersrentenbewilligung). Eine jährliche Alters⸗ 
rente von 163,20 Mk. ift dem Schmiedegeſellen Karl Hennoch bewilligt 
worden. 

— (Die Reklame) zeitigt die ſonderbarſten Blüten. So ſollen 
in einigen Stücken der „Seife mit der Eule“ nach der Ankündigung des 
Fabrikanten ſich Fünfmarkſtücke in Gold befinden. Thatſächlich hat 
geftern ein hieſiger Reſtaurateur, Herr D. in der Katharinenftraße, in 
einem Stück diefer Seife beim Waſchen ein goldenes Fünfmarkſtück mit 
der Jahreszahl 1877 gefunden. 

— (Meberfall). In der Nähe des Militärkirchhofes wurde vor» 
geſtern Abend 8 Uhr der ruhig ſeines Weges gehende 40 Jahre alte 
Schmiedeſchirrmeiſter Heldt aus Mocker von drei Männern überfallen 
und durch 13 Meſſerſtiche verwundet. Vier der Stiche drangen in den 
Rücken, vier in die rechte Seite und einer in den rechten Oberarm, 
während die übrigen Verletzungen am rechten Ohr und an den Lippen 
herbeiführten. Zum Glück ſind die Verwundungen nicht lebensgefährlich, 
indeſſen wird Heldt mehrere Wochen arbeitsunfähig ſein. 9 8 51 Gen⸗ 
darm Bartel gelang es noch in derſelben Nacht zwei der Meſſerhelden 
in dem Schloſſergeſellen Karl Schwarz und dem Tiſchlergeſellen Andreas 
Wollſchläger zu ermitteln und in der Wohnung des letzteren zu ver⸗ 
haften. 

— (25 Mk. Belohnung) hat der Verſchönerungsverein für die 
Ermittelung der Miſſethäter ausgeſetzt, welche in der Nacht zum zweiten 
Feiertage mehrere Bänke in dem Glacis, theilweiſe vollſtändig, demolirt 
haben. 

— (Guter Schwimmer). 1 9 5 Vormittag wurde ein gelber 
Hund unbeſtimmter Raſſe von der Eiſenbahnbrücke in die Weichſel ge⸗ 
worfen. Das Thier ſchwamm mitten im Strom bis zur Anlegeftelle der 
Dampfer und erreichte glücklich das Ufer. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein kleiner Schlüſſel in der Bromberger⸗ 
ſtraße, eine Broſche am Schützen hauſe und ein Portemonnaie mit ge⸗ 
ringem anal — Zugeflogen iſt ein Kanarienvogel Jakobsſtraße 7 
1 Tr. Näheres im Polizeiſekretariat, 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waflerftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,02 Meter über Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Fortuna“ mit Ladung und drei be⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau und der Dampfer 
„Thorn“ mit voller Ladung Melaſſe und Spiritus nach Danzig. 


Mocker, 2. April. (Gemeindeſteuerbedarf). Die Gemeindevertretung 
hat den Haushaltsplan auf 44 250 Mk. feſtgeſetzt; es müſſen 41 160 Mk. 
durch Steuern aufgebracht werden. 

Ottlotſchin, 4. April. (Gottesdienſt. Landbeſtellung). Herr 
Prediger Endemann aus Podgorz hat geſtern in der hieſigen Schule 
einen Gottesdienſt abgehalten, der äußerſt zahlreich beſucht war. An 
der darauf folgenden Abendmahlsfeier betheiligten ſich 45 Perſonen. 
Außerdem wurden zwei Kinder getauft. Die nächſte Andacht ſoll am 
23. April ſtattfinden. — Die Landleute ſind jetzt hier überall auf den 
Feldern mit der Beſtellung des Ackers thätig. 


Mannigfaltiges. 

(Geheimrath von Pettenkofe i), welcher ſich zur 
Zeit in Mori aufhält, hat, den Münchener „Neueſt. Nachr.“ zu⸗ 
folge, zur Sanitäts⸗Konferenz in Dresden keine Einladung er⸗ 
halten. Daſſelbe Blatt hört, daß Herr v. Pettenkofer, auch wenn 
er eine Einladung erhalten hätte, nicht nach Dresden gegangen 
wäre, „weil bei den herrſchenden Anſchauungen doch alles Reden 
umſonſt jet.“ 

(Ein Ponygeſpann) des Berliner Biergroßhändlers 
Heyden, in Firma Heyden und Kutzner, iſt durch den Oberſtall⸗ 
meiſter Grafen Wedell für den Hofſtaat der kaiſerlichen Prinzen 
angekauft. 

(Verurtheilung). Die Anarchiſten Schuhmacher Artelt 
und Handelsmann Rodau find am Sonnabend von der Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts wegen Geheimbündelei zu 6 
reſp. 9 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

(Die Zahl der noch ſtreikenden) Schneidergeſellen 
in Berlin hat ſich von 1200 auf 600 Arbeiter verringert. Der 
Ausſtand hat für die Streiker inſofern eine günſtige Wendung 
genommen, als täglich neue Geſchäfte deren Forderungen be⸗ 
willigen. 

(Streik). Ein Theil der Heizer und Trimmer in Ham⸗ 
burg ſtreikt ſeit etwa 8 Tagen. Jetzt hat der Streik an Aus⸗ 
dehnung zugenommen. Auch die geſammten Feuerleute und 
Trimmer der „Auguſta Viktoria“ haben das Schiff verlaſſen und 
ſich den Streikenden angeſchloſſen. 

(Verhaftung.) Wie aus Wien gemeldet wird, iſt auf 
Requifition des Münchener Landgerichts der wegen Betrugs ver⸗ 
folgte Kaufmann Karl Spiehler aus München in einem Wiener 
Hotel verhaftet worden. 

(Ein furchtbarer Brand) zerſtörte am vergangenen 
Freitag in Braila (Walachei) einen großen Gebäudekomplex, in wel⸗ 
chem ſich der kommerzielle Klub, das Theater und eine große Druckerei 
befanden. Der Schaden beträgt über eine Million Franks. 

(Nicht identiſch). Der in Codogno im Eiſenbahn⸗ 
waggon erſchoſſen aufgefundene Mann, bei dem Papiere auf den 
Namen „Linienſchiffslleutenant Gottfried Freiherr von Meyern⸗ 
Hohenberg“ gefunden wurden, iſt mit dieſem nicht identiſch. 
Baron Gottfried Meyern ſandte eine Drahtnachricht aus Trieſt 
nach Wien, daß er ſich dort wohl befinde. Wer der unbekannte 
Todte in Codogno iſt, iſt bisher umermittelt. 

Inſultation). In Konſtantinopel inſultirten drei 
türkiſche Soldaten thätlich die Gattin eines hohen Beamten der 
italienischen Botſchaft während eines Spaziergangs mit ihrem 
Gemahl. Die Dame konnte ſich nur mit Mühe den Soldaten 
entziehen. Der titalieniſche Botſchafter fordert ſtrenge Genug⸗ 


thuung und hat dieſes Zwiſchenfalles wegen feine bevorſtehende 


Abreiſe verſchoben. 


(Ausſtand.) In Chicago haben 1700 an den Anlagen 
für die Weltausſtellung arbeitende Tiſchler die Arbeit nieder⸗ 
gelegt, weil ihnen kein höherer Lohn bewillgt wird. 

(Eine verunglückte Anſiedlung ruſſiſcher 
Juden) in Boſton (Staat Maſſachuſetts Vereinigte Staaten) 
meldet die ſoeben in Deutſchland eingetroffene „Kaliforniſche 
Staatszeitung“. 420 Familien wurden auf Koſten des Baron 
Hirſch- Fonds aus Rußland nach Boſton überfiedelt unter der 
Verpflichtung, dort Ackerbau zu treiben. Sie verſprachen das 
hoch und theuer. Doch nur wenige kamen ihrem Gelöbniß nach; 
die meiſten ſuchten bald als Hauſirer Geſchäfte zu machen. Die 
Kolonie verwahrloſte in kurzem vollſtändig und gerieth in die 
größte Noth und beabfichtigt jetzt nach Newyork zurückzukehren. 
Somit hat ſich auch die Boſtoner Kolonie als gänzlicher Fehl⸗ 
ſchlag erwieſen, wie die anderen vielen Verſuche, die jüdiſchen 
Flüchtlinge aus Rußland zu einem beſchaulichen Landleben bei 
Ackerbau und Viehzucht heranzuziehen. 

(Zur Raupenvertilgung) iſt Alaunlöſung ein ſicheres Mittel. 
150 Gr. Alaun werden in kochendem Waſſer gelöſt und bis auf 20 Liter 
mit Waſſer verdünnt. Mit dieſer Löſung werden die Pflanzen wieder⸗ 
holt ausgiebig beſpritzt. Auch gegen Blattläuſe auf härteren Pflanzen 
hat ſich dieſes Mittel trefflich be währt, und ſich als vollſtändig unſchädlich 
für die Pflanzen erwieſen. 

Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 4. April. Ein Boot mit 11 Inſaſſen ſchlug 
heute auf der Elbe bei der Veddel um; 5 Mann ertranken, die 
übrigen wurden gerettet. 

Wien, 4. April. Der Kriegsminiſter Bauer ſtürzte heute 
bei einem Spazierritt im Prater vom Pferde und verletzte ſich 
am linken Arm. 

Paris, 4. April. Das neue Kabinet iſt heute gebildet 
worden, und zwar folgendermaßen: Präſidentſchaft und Inneres 
Dupuy, Aeußeres Develle, Finanzen Pey Tral, Juſtiz Guerin, 
Unterricht Poinkars, Handel Ferrier, Krieg Loizillon, Marine 
Riewnier, Arbeiten Viette, Ackerbau Viger. 

Brüſſel, 4. April. Einer Blätter⸗Meldung zufolge wurde in 
der Liller Marien⸗Kirche in der verfloſſenen Nacht ein Dynamit⸗ 
Anſchlag vollführt. Die Kirchenmauer und das daran grenzende 
Seminar ſtürzten ein. Menſchen find nicht verunglückt. Der 
Thäter iſt unbekannt. 


Telegramme. 

Poſen, 5. April. Die „Poſener Zeitung“ dementirt 
die Meldung vom Zurücktritt des kommandirenden Generals 
von Seeckt. 

Friedrichsruh, 5. April. Auch geſtern brachten 
viele Beſucher aus Berlin, Hamburg, Köln dem Fürſten 
Bismarck lebhafteſte Ovationen dar. Der Fackelzug findet 
am 11. April ſtatt. Bismarck äußerte, er werde ſobald 
nicht nach Berlin kommen. 

Lemberg, 5. April. Die Zeitungen melden neue 
ſtarke Truppenkonzentrationen an der ruſſiſchen Grenze. 

Paris, 5. April. Die „Preſſe“ beurtheilt das neue 
Miniſterium ungünſtig. Der „Gaulois“ vergleicht die 
jetzige Lage Frankreichs mit derjenigen von 1869. 

London, 5. April. Die Kaiſerin Friedrich begab 
ſich geſtern Abend im Viktoria-Hafen an Bord der Yacht 
„Viktoria and Albert“, welche bei Tagesanbruch nach 
Vliſſingen in See ging. 

Warſchau, 5. April Die Winterſaaten in Süd⸗ 
rußland ſind gänzlich durch Fröſte vernichtet. Die Gefahr 
einer Hungersnoth iſt größer als 1891. 


_ Berantwortlic für die Redaktion: Paul Dombromwsäti in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


2 5. April 4. April 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Wehe Banknoten p. Kaſſa J210—251211—05 
Wechſel auf Warſchau kurz 21005 210—30 
Preußiſche 3 %% Konſolss 87—30 87—40 


Preußiſche 3½ ũ% Konſols . 
Preußiſche 4% Konſols 


Polniſche Pfandbriefe 5% .. 65—801 66—20 
Baan er iquidationspfandbriefe . 3-80 8380 


eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


Weizen gelber: April⸗Mai 152— 150—70 
Mau; ne. y 153—70 152—20 
loko in Newyorl . ©. 2 2 2 2.2 75—¼ 75—½ 

Roggen: elle 1 9 
April⸗ Mai „ ene 
Mai⸗Juni eee e 133—20 | 133— 
Sept. Deb... 14187 0118750 

Rüböl: April⸗ Mal. „ 49—10] 49—10 
Sept.⸗Oktbr mn. 4 5050] 50—50 

Spit . 2 .N RE E Tr 

50er lo. . 2 20 0 0 [I 56—30 55—90 
70er lo. a 02 2 2 nn es} 36—50 36—10 
70er April:Mai . » 2» 2 2 2 „ 35—50 35—20 


zugang auf. 
Die Geſellſchaft gewährt Gemeinden und landwirthſchaftlichen Ber, 


nahme bei der „Patria“ ſich vor dem gefährlichſten Feinde der Land⸗ 
wirthſchaft, dem Hagel, dauernd und 1 zu le 


Die glückliche Geburt eines geſunden 4 
Knaben zeigen hocherfreut an 2 
5 Thorn den 4. April 1893. 5 
% Emil Hell und Frau %* 
4 geb. Kern. 2 
CCC 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5 pCt. Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. April 1893 


Der Magiſtrat. 
Materialienverkauf. 


Verſchiedene ausrangirte Gegenſtände, 
wie Taue, Werkzeuge, Metalle, altes Stroh, 
Leder u. ſ. w. ſollen 
Dienſtag den 11. April d. J. 

vormittags 9 Uhr 
auf der Culmer Esplanade im Hofe des 
Wagenhauſes III öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkauft werden. 


Artilleriedepot Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 7. d. Mts. cr. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth Stefan Ga- 

warkiewiez in Thorniſch-apau: 
eine Wurſtmaſchine, einen 
Fleiſchklotz, ein Wiegemeſſer, 
ein Mahagoni⸗Kleiderſpind, 
ein Mahagoni⸗Wäſcheſpind, 
einen Mahagoni Spiegel, 
eine birkene Kommode, ein 
Sopha (braun bezogen), einen 
ovalen Tiſch, vier Rohrſtühle 
und eine Tiſchdecke 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 
Thorn den 5. April 1893. 

Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Höhere Mädchenſchule 


und 


* 1 * 

Lehrerinnenſeminar in Thorn. 

Das neue Schuljahr beginnt 

Dienſtag den 11. April, 
vormittags 8 Uhr. 

Die Anmeldung neuer Schülerinnen 
nehme ich Freitag den 7. und Sonnabend 
den 8. April, vormittags von 10—1 Uhr 
im Schulhauſe Zimmer Nr. J, entgegen. 
Frühere Schulzeugniſſe, ein Impfſchein 
und ſeitens der evangeliſchen Kinder ein 
Taufſchein, ſind vorzulegen. 

Für Auswärtige bin ich auch an jedem 
anderen Ferientage vormittags 11 und 
nachmittags 3 Uhr in meiner Wohnung 
(Brombergerſtraße 46) zur Annahme von 
Meldungen bereit. 

C. Schulz, Direktor. 


Anmeldungen 


zur Aufnahme in die Bürger-Mädchen⸗ 
ſchule nehme ich Sonnabend den 8. 
April von 9—1 Uhr entgegen. Neu ein⸗ 
tretende Schülerinnen haben ihren 
ſchein vorzulegen, die ev. auch den 
ſchein. Die von andern Schulen abgegan⸗ 
genen, zur Aufnahme ſich meldenden Schü⸗ 
lerinnen wollen ihre Schulhefte (Diktate 
und Aufſätze) zur Einſicht mitbringen. 

Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag 
den 11. April morgens 8 Uhr. 

Spill, Rektor. 


Höhere Töchterſchule. 


Zur Aufnahme von Schülerinnen 
bin ich Sonnabend den 8. u. Mon⸗ 
tag den 10. April vormittags von 
10 bis 12 Uhr bereit. 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, 2 Treppen. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet fich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


mpf⸗ 
auf⸗ 


Gewinne 
der Königsberger Pferdelotterie. 


10 kompl. beſpannte Equipagen, 
47 edle oſtpreußiſche Pferde, 
2443 maſſive Silbergegenſtände. 
I Unwiderruflich 17. N 
Loſe a I Mk., 11 Loſe 10 Mk., Los⸗ 
porto 10 Pf., Gewinnliſte 23 Pf. em⸗ 
pfiehlt die 5 
Generalagentur von Leo Wolff, Kö- 
nigsberg i. Pr., ſowie in Thorn die 
Herren Ernst Wittenberg, Gust. Oterskl. 

Die Gewinnchancen der Königsberger 
Pferdelotterie ſind günſtiger, als die vieler 
ähnlicher Lotterien, da ſie, bei geringerer 
Losanzahl, verhältnißmäßig mehr und 
beſſere Gewinne bietet. 

Pferdemarkt beginnt 13. Mai. 


Pilsener Bier. 
(Driginal⸗Ausſchank). 


ME Aufer dem Haufe: wg 
Liter 60 Pf. 


J. Popiolkowski. 


Zur Ausführung der ſchon jetzt erforder⸗ 
lichen Haus⸗Anſchlüſſe an die 


Kanalisation und MWajjerleitung 


und der kompletten Anlagen im Innern 
der Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 
empfiehlt ſich das 


Spezialgeſchäft von R. Schultz, 


Bauklempnerei, Neust. Markt 18. 


Mit jeder Auskunft ſowie Koſtenanſchlägen 
ſtehe zu Dienſten. D. O. 
Schmerzloſe 
Zuahn- Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 


L. Zahn, 


Schillerstr. 12 
empfiehlt ſich zur Ausführung 


ſümmtlicher 


Malerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden 
Preiſen. 


Gründlichen Unterricht 
in der feinen Damenſchneiderei, auch nur 
im Zuſchneiden, ertheilt E. Görtz, Modiſtin, 
Brückenſtr. 22. 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 
empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, 


Cognac und Arrac. 


Mein Geſchäft befindet ſich jetzt 


Breiteſtr. 40. 


F. Menzel, 


Handſchuhmacher und Bandagiſt. 


W. Boettcher, 


Inhaber: Paul Meyer, 
Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 
empfiehlt ſich zur k 
Ausführung ganzer Umzüge, 


von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 


Auspacken. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Kunst- und Bau-Schlosserei 


verbunden mit Geldſchrank⸗ und Gartenmöbel⸗Fabrikation 
von der Bäckerſtraße 29 nach meinem 


neuerbauten Hauſe Schloßſtr. Nr. 14 


gerade gegenüber dem Schützengarten 


verlegt habe. 
neueſten Hilfswerkzeugen verſehen 
größten Anforderungen ſchnell und 
auch ferner mit gütigen Aufträgen 


Da ich meine Werkſtätte bedeutend vergrößert und mit 


habe, ſo bin ich in der Lage, den 
gut zu genügen, und bitte, mich 
beehren zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


L. Labes, Schloſſermſtr. 


zum Waſch 


Strohhüte 


en, Färben und 


werden angenommen. Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 


Minna Mack Nachf., Altſtädtiſcher Markt 12. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhölzer 


Rzu billigſten Mreilen. BE 


Julius Kusel. 


neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Um ſtands⸗ 
Corſets, 


geſtrickte 
Corſets 


und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Wo 
kauft man die hilligſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


ZurAbholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme in guter Fa⸗ 
milie, bei Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Offerten poſtlagernd 102 Thorn. 


Corſets Unterricht 


im Freihand⸗ und gebun⸗ 
denen Zeichnen ertheilt 
Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


Hochstämmige Rosen, 
mehrere Hundert ſelbſt gezogene, habe auch 
in dieſem Jahre billigſt abzugeben; von 25 
Stück ab Hundertpreiſe. 

Mocker, im April 1893. 

G. Kunde. 


Mein Atelier 
für feine Damenſchneiderei befindet ſich 
vom 4. April 
Schloßſtraße 14, 2. Etage, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Frau A. Rasp, Modiſtin. 


Zmei Reitpferde, 
8½ bezw. 9 Jahre alt, gut geritten, tadellos 
auf den Beinen, ſind preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Expedition d. Zta. 


en Schuh macherarheiten 

werden dauerhaft, ſchnell und billig 

ausgeführt bei W. Hanke, aße 10 
Tuchmacherſtraße 10. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huften, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


Nenſion. 


Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 
guter Verpflegung. Wo, jagt d. Exp. d. Z. 


Penſionüre 
finden gute und gewiſſenhafte Penſion. 
Schularbeiten werden beaufſichtigt. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ei gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtraße 88, II. 


Hausbeſiter⸗Perein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

5 Zimm., 1. Et., 1050 Mk., Coppernikusſtr. 5. 
e . „ 1000 „ Schulſtraße 23. 
4 Zimm. 2. Et., 650 Mk. Breiteſtraße 36. 
Einger. Schloſſerwerkſt. 600 Mk. Marienſtr. 13. 
Laden u. 1 Zim. möbl. 600 Mk. Bäckerſtr. 29. 
4 1 1. Et., 500 Mk. Kloſterſtraße 20. 
4 Zimm., 3. Et., 500 „ Baderſtr. 20. 

„ Parterre 450 „ Kloſterſtraße 20. 
„ 2. Et., 450 „ Kloſterſtraße 20. 
„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

„ Parterre, 300 „ Gerberſtr. 13. 

1 a Et., 270 Mk. Schillerſtraße 8. 


* 


ir . „ 210 „ Baderſtr. 4. 

2. Et., „ Bäckerſtr. 21. 
„ 4. Et., 200 „ Jakobſtraße 13. 
„ 4. „ 195 „ Jakobſtraße 17. 
„ Parterre, 155 „ ellinftr. 64. 


Zimm., 1. Et., 140 Mk., Marienſtr. 13. 
„ 1. Et. m. 21 Mk., " 

„ 1. Et., 135 „ Mellinſtr. 64. 
” 3. Et., 90 „ Bäckerſtraße 21. 
Feu Wäſche, auch Gardinen, letzt. auch 
ereéme, w. ſauber u. ohne Chlor gewa⸗ 
ſchen u. geplättet von 


m 0 m DD - =. 


rau Bartnitzke, 


Brombergervorſtadt Mittelſtraße 4 parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 


Wanzentod. 


vorzüglich wirk., in Flaſchen & 50 Pf. 
D en 
) bei Hebamme 
Dietz, Bromberg, 
Suche von jofort oder ſpäter Stellung als 
Buchhalterin oder Kaſſirerin. 
traut und längere Zeit im Baugeſchäft 
thätig geweſen. Gefl. Offerten bitte unter 
Preſſe“ zu richten. 
Klempnerlehrlinge 
Neuſtädt. Markt 12. 
Zwei Gärtnerlehrlinge 
Kräftigen 
Gurtenburſchen 
Birkenau bei Tauer. 
Tüchtiges anitändiges 
zum bald. Antritt bei hohem Lohn gefucht. 
Oasimir Walter, Mocker bei Fort II. 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April cr. 
Breiteſtraße 33. 
meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Mellinſtr. 89 ng 


empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 
III 0] ath und gute Aufnahme 
Poſenerſtraße 15. 
Bin mit der doppelten Buchführung ver⸗ 
Nr. 7011 an die Expedition der „Thorner 
ſtellt ein R. Schultz, Bauklempnerei, 
ſucht A. H. Ourth, Philosophenweg 10. 
ſucht Süssmuth, Gärtner, 
® 9 
Dienſtmädchen 
Sy meinem Hauſe iſt das von Herrn 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
6% 
J iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 
Julius Kusel’s Wwe. 
des Bürgermeiſters 


Herrn Schustehrus vom 1. April mit, auch 
ohne Stallung zu vermiethen. 
B. Fehlauer. 


Sofort zu vermiethen: 

1 Balkonwohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör. Mocker, Schützſtr. 4. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 

zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


2 gut mäbl. aim, mit, duch ohne Jur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
veundl. möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
zu vermiethen. Strobandſtraße 16, 
2 Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 
Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Gerechteſtr. 23 J. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Landwehr 


Haupt⸗Verſammlung 
am Sonnabend den 8. d. abds. 8 Uhr 
bei Nicolai. 

Wahl des 2. Vorſitzenden. — Vortrag. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Diktorin-Chenter. 


ER Dpern-Sailon, "E 
Donuerſtag den 6. April 1893: 


Marie, 


die Tochter des Regiments. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 


Saure Gurken, 


Stück 5 Pf., Schock 2 Mk. 40 Pf. empfiehll 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Ein Sicherheitsrad (Rover), 


gut erhalten, ſeit kurzer Zeit erſt im Ge⸗ 
brauch, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Näheres zu erfahren bei 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Markt, 
? 13 finden ein gutes Heim 
Penſionäre bei beſter gen 
Gerſtenſtr. 16, 2 Treppen links. 
ellinſtr. 89 iſt vom 1. Oktober die % 
Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 


Kolonial. u.Sateriolwontengejifl 
mit Schankberechtigung 


it Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd’ 

geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 

Zubehör, Badeſtube mit Kalt und Warn 

waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver’ 

miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 

* möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß billig zu vermiethen. 

Coppernikusſtraße 12, li. 

Große und kleine Wohnungen, 

1 Reſtaurationslokal, 
Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenstr. 18 II. 


Zwei gut möblirte Zimmer 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, 1 Tr. 


Coppernikusſtr. Nr. 20. 
Die 1. Etage, 6 Zimmer und Zubehöt, 
welche Herr Dr. Szuman bewohnte, iſt ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. Näheres bei 
In meinem Haufe, Bacheſtraße Nr. 17, 


iſt die 
Mahnung 
im 2. Obergeſchoß vom 1. Oktober d. Js. 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 
Fam. und 
e ET 2 
Ein Lokal, zu Jurcaus ſich eignend, 
iſt zum 1. April zu vermiethen. 
Alb. Früngel, Neuſt. Markt 24, pt. 
Imöbl. Zim m.Burjchengel. 3. verm. Bankſtr. . 
Eine herrſchaftliche 
1. 0, deen ; 
iſt in meinem Haufe Hromberger Vorſta 
Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm, 
N Soppart. 
nt möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß billig zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 12, 1. 
Bromberger Borftadt 
it eine Wohnung von 3 Zimmern, Vorflur, 
Küche, Keller, Holzſtall ꝛc. vom 1. Jun, 
auch früher zu vermiethen. Anfragen zu 
richten an Hugo Matthiae, 
Mellinſtr. Nr. 66, 1. Etage. 


— 
Eine freundliche Wohnung, 

5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 

ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. Apri 

billig an ruhige Einwohner zu vermiethen⸗ 

Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Mellinſtraße 136 


iſt die 1. Etage, im Ganzen, auch getheilt, 
zu vermiethen und fofort beziehbar. Mäh 


im Erdgeſchoß rechts daſelbſt. 
Mehrlein. 

1 möbl. Wohnung m. a. o. Burſcheng, 
zu vermiethen Gerſtenſtr. 10. 
Ein möblirtes Zimmer 

gleich zu vermiethen Gerſtenſtraße 8. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


Peu ee Ölacisnähe, 
Wohnung, 4 Zimmer, Zub., Veranda, 
Gartenbenutzung, als Sommerwohn. ſofort 
zu vermiethen. A. H. Curth. 
ine Mohnung, beſtehend aus 2 Zim. 
Zubehör, Balkon, zum 1. April zu ver“ 
miethen. Bauer, Droguenhandlung, Mocker⸗ 
2 herrſchaſſſiche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deutef; 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Di Wohnung Frombergerſtraſſ⸗ 
Ar. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein Freitag bewohnt 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 
1. April cr. zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


